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FriB, PdA, das ist ein Schleck,
Der Vorwirts schreibt mit Barendreck!

L8

Der <Vorwirts= schrieb, Bundesrat Petitpierre habe sich nach England begeben,
um die Bereitschaft zu dokumentieren, sich dem westlichen Kommando zu fiigen.

Anekdoten von Dumas fils

Ein Freund geht mit Dumas iber die
C!'\amps Elysées und staunt, wie rasch
die Baume dort im ersten Jahr gewach-
sen sind.

«Ja, wahrhaftign, meint auch Dumas,
«aber schliefilich haben sie doch auch
nichts anderes zu tun» '

Ein Bankier sagte zu Dumas: «Die
Kinstler miissen arm sein, weil die Ar-
mut den Geist verfeinert.»

Darauf entgegnete Dumas: «Das ist
uq_geféhr ebenso, wie wenn ich sagen
. Wirde, die Bankiers miifiten Trottel sein,
weil ihr Geld sie verblédet.»

Bei einem Gesprach iiber mensch-
liche Schlechtigkeit sagt Dumas:

«Mir ist der schlechte Mensch immer
noch lieber als der dumme Mensch.
Denn der schlechte Mensch ruht sich
doch hin und wieder von seiner
Schlechtigkeit aus, aber der Dummbkopf
wird nie miide, dumm zu sein.»

Von Dumas pere behauptete man,
dak er seine Romane ganz oder feil-
weise von armen Teufeln schreiben
lasse. Eines Tages fragte er seinen Sohn:
«Hast du schon meinen letzten Roman
gelesen?»

«Nein», erwiderte Dumas fils, «und
du?» :

Ein Doktor Gastal in Marseille plagte
Dumas fils um ein Wort fiir sein Auto-
graphenalbum. Endlich gab Dumas
nach, aber der Doktor war schon we-
niger begeister, als er las, was ge-
schrieben stand:

Depuis que le docteur Gastal
Soigne des familles entiéres,
On a démoli I'hépital

Et I'on a fait deux cimetiéres.

«Heiraten Sie michl» sagte eines Ta-:
ges die Rachel zu ihm.

«Ich heirate nicht einmal meine eige-
nen Geliebten», sagte Dumas, «und Sie
verlangen, dafy ich die Geliebte an-
derer Leute heiraten soll?»

Mitgeteilt von N. O. Scarpi.



	Friss, PdA, das ist ein Schleck, der Vorwärts schreibt mit Bärendreck!

